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DAS KONZERT WIRD VOM SWR MITGESCHNITTEN.
SENDETERMIN: 30 . DEZEMBER 2011, 20.03 – 22 .00 UHR
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Sonntag, 17. Juli 2011
11.00 Uhr




Wayne Marshall | Dirigent
SWR BigBand
Pierre Paquette, SWR BigBand | Klarinette
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George Gershwin (1898 – 1937)
Rhapsody in Blue
Originalversion für Klavier und Big Band
Edward K. »Duke« Ellington (1899 – 1974)
Harlem
eingerichtet für Orchester von Luther Henderson und Maurice Peress
Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Nutcracker Suite
komponiert und arrangiert von Duke Ellington und Billy Strayhorn
Adaptation für Orchester von Jeff Tyzik
Overture (Ouvertüre)
Toot Toot Tootie Toot (Dance of the Reed Pipes / Tanz der Rohrflöten)
Sugar Rum Cherry (Dance of the Sugar Plum Fairy / Tanz der Zuckerfee)
Dance of the Floreadores (Waltz of the Flowers /Blumenwalzer)
Peanut Brittle Brigade (March /Marsch)
P A U S E
Igor Strawinsky (1882 – 1971)






Leonard Bernstein (1918 – 1990)
Prelude, Fugue and Riffs für Solo-Klarinette und Jazz-Ensemble
Preludium – für die Blechbläser
Fuge – für die Saxophone
Riffs – für alle
Sammy Nestico (geb. 1924)
Eine Swingphonische Sammlung
für Big Band und Sinfonieorchester
Programm
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Einer der Hits vom Meister des Funk-Jazz, Herbie Hancock, heißt
»Chameleon«. Ein Stück, das – zumindest was den Titel angeht – zur
Jazz-Hymne ernannt werden sollte. Dient doch der Farbwechsel des
Chamäleons nicht nur der Tarnung, sondern vor allem der Kommu-
nikation mit den Artgenossen. Nicht anders der Jazz. Auch er kann
jederzeit eine andere Farbe annehmen: Er ist die Kunst der Fusion
zwecks kulturellen Austauschs, er kann jeden Stil integrieren. 
Der Jazz wird gerne als amerikanisches Pendant zur europäi-
schen klassischen Musik bezeichnet. Und schon bald nach der Ge-
burt des Jazz um 1900 offenbarte sich eine beidseitige Anziehungs-
kraft, die bis heute anhält. Dabei handelt es sich eigentlich um
extrem gegensätzliche musikalische Welten. Denn eine derart auf
Bewegung bezogene Rhythmik und eine auf spontane Interaktion
und Erfindung beruhende Musizierform wie der Jazz hat die europäi-
sche Kunstmusik, die einem Wippen mit dem Fuß meistens entge-
genarbeitet und sich seit dem 19. Jahrhundert durch genaueste
Befolgung des schriftlich Fixierten auszeichnet, seit längerem nicht
mehr zu bieten. Es war wohl der hohe künstlerische und experimen-
telle Anspruch beider Seiten, der dazu geführt hat, dass man immer
wieder zusammenfindet. Daraus ist eine ganze Menge mitreißender
Musik entstanden, wie auch der heutige Abend zeigt. Aufgeführt
werden speziell für Big Band komponierte Werke. Die Musik für Big
Band, früher häufig auch Jazz Orchestra genannt, halten viele für
die Königsdisziplin des Jazz. Sie ist vorwiegend mit Bläsern besetzt
und stilprägend für die Ära des Swings.
Alte Liebe rostet nicht: Der amerikanische Jazz
und die europäische Kunstmusik
6 Gershwin | Ellington | Strawinsky | Bernstein | Nestico
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George Gershwins
sinfonischer Jazz
G eorge Gershwin bewegte sich amliebsten zwischen den Genres:
zwischen Musical, klassischem Kon-
zert, Schlager und Oper. Auf diese
Weise fand er zu einem ganz eigenen
Stil. 
Seine Arbeit als Song-Plugger
(eine Art Pianist zum Zwecke der Ver-
marktung von Unterhaltungsmusik) in
einem New Yorker Musikverlag, mit
der er als Jugendlicher sein erstes Geld
verdiente, inspirierte ihn zum Kompo-
nieren von Tanzliedern und Songs,
und schon bald wurde der Broadway
auf ihn aufmerksam. Viele Gershwin-
Songs zählten bereits kurz nach ihrer
Entstehung zu den meistaufgeführten Jazzstandards. 
7
George Gershwin 
* 26. September 1898
in Brooklyn, New York








am 12. Februar 1924
in der Aeolian Hall in
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Gershwins Ehrgeiz galt aber auch der Oper – zu der er mit
»Porgy and Bess« einen epochemachenden Beitrag leistete (1935)
– und dem klassischen Konzert. Sein 1924 uraufgeführtes Kon-
zert für Klavier und Jazzorchester, die »Rhapsody in Blue«, be-
gründete seinen späteren Weltruhm und seinen ganz eigenen Per-
sonalstil: den »sinfonischen Jazz«, der einen Spagat wagt
zwischen klassischen Formen der europäischen Kunstmusik und
der Sprache des Jazz. In seiner »Rhapsody in Blue« verfolgte
Gershwin nach eigenen Angaben die Idee, ein »musikalisches Ka-
leidoskop Amerikas – unseres ungeheuren Schmelztiegels, unserer ty-
pischen nationalen Eigenheiten, unseres Blues, unserer großstädti-
schen Unrast« – zu zeichnen. Lässig-beschwingte Rhythmen und
eingängige Melodien vereinen sich mit dem klassischen Prinzip
eines geordneten Wechselspiels von Soloinstrument und Orches-
ter. Das Werk ist einsätzig und arbeitet mit Blueselementen und
swingenden Themen, die in lockerer Reihung erscheinen. Es exis-
tieren mehrere Fassungen: das Original für Klavier und Big Band,
eine Bearbeitung für Klavier zu vier Händen sowie die populärs-
te für Klavier und Orchester.
Die Uraufführung im Februar 1924 in der New Yorker Aeolin
Hall mit Paul Whiteman und seiner Band und Gershwin selbst am
Klavier geriet zu einem Riesentriumph beim Publikum. Die Kritik
zeigte sich aber zunächst not amused: »Diese Komposition«, schrieb
etwa die New York Times, »zeigt das außergewöhnliche Talent
eines jungen Komponisten, der mit einer Form kämpft, von deren
Beherrschung er weit entfernt ist«. Für die originelle Überwindung
der Grenzen zwischen E- und U-Musik hatte man erst später wirk-
lich offene Ohren.
8 Gershwin | Ellington
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Duke Ellingtons
großorchestraler Jazz
Gershwin adaptierte die klassischeForm. Großmeister Duke Elling-
ton – Pianist, Komponist unzähliger
Standards, Bandleader und Grand Old
Man des großorchestralen Jazz –
passte verschiedene Themen aus
Tschaikowskys Ballett »Der Nusskna-
cker« dem Jazz-Stil an und brachte
1960 in seiner »Nutcracker-Suite«
nicht nur den Tanz der Zuckerfee oder
den Blumenwalzer harmonisch und
rhythmisch auf Linie des Big-Band-
Swings – ein ungemein quirliges
Stück, dessen explosiven, hochgradig
aufwühlenden Rhythmen sich wohl
niemand entziehen kann.
Ellingtons Kompositionskunst ist von polyphoner Klanglich-
9
Duke Ellington
* 29. April 1899
in Washington, D.C.






Stadion in New York
mit dem Duke-Ellington-
Orchester und dem NBC
Symphony Orchestra
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keit und einer komplexen, mit disso-
nanten Klängen angereicherten Har-
monik, und sie baut meist auf extre-
men Kontrasten auf, wie etwa
»Harlem«, in dem die Stimmung die-
ses vor allem von Schwarzen bewohn-
ten New Yorker Stadtteils lebendig
und plastisch eingefangen wird. El-
lington schrieb zwei Versionen: Eine
für Jazzorchester allein und eine für
Jazzorchester und großes Sinfonieor-
chester. Kein Geringerer als der Diri-
gent Arturo Toscanini hatte es 1950
in Auftrag gegeben.
Ellingtons Kompositionen mit
ihren vielfältigen klanglichen und
harmonischen Farben, so hat es der
Jazzexperte Joachim E. Berendt ein-
mal beschrieben, seien musikalische
Gemälde: Ellington wollte als junger
Mann zunächst Maler werden, woraus
Berendt schließt: »Auch als Komponist
und Dirigent bleibt Duke Ellington Maler:
in der grandseigneurhaften Weise, in der
er vor dem Orchester steht und mit wenigen, sicheren Handbewegun-
gen Farbkleckse auf eine Leinwand setzt, deren Stoff aus Tönen ge-
macht ist.«


























D ie Uraufführung von Gershwins»Rhapsody in Blue« war ein ge-
sellschaftliches Ereignis. Namhafte
Musiker waren erschienen. So auch
Igor Strawinsky. Er war ein beken-
nender Jazz-Fan. Und weil er alles,
was das 20. Jahrhundert an Stilen zu
bieten hatte, in seine Kunst der Aneig-
nung und Abwandlung aufsog, fand
auch der Jazz Einzug darin. Schon in
seiner »Histoire du Soldat« von 1918
hatte er einen Ragtime eingebaut. 
Das erste Viertel des 20. Jahrhun-
derts war auch in der Welt der Musik
eine Zeit des Umbruchs. Neue Wege wurden beschritten, neue
Ausdrucksmöglichkeiten gesucht – viele Komponisten fanden sie
11
Igor Strawinsky 
* 5. Juni 1882
in Oranienbaum, Russland
† 6. April 1971
in New York
Scherzo à la Russe
Entstehung 1943 /44
Uraufführung
22. März 1946 in San
Francisco mit der San
Francisco Symphony
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in der Abkehr vom Aufwand und Pa-
thos der Spätromantik. Es waren
Wege, die von großen Dimensionen
hin zu Klarheit und Überschaubarkeit
führten. Neoklassizismus nannte sich
dieser Stil. Man bevorzugte kleine For-
men, kleine Besetzungen und einen
transparenten, differenzierten Klang.
Nicht nur auf Strawinsky strahlte der
Jazz eine besondere Faszination aus. 
So ließ er sich auch in seinem gut
gelaunten, fetzigen »Scherzo à la Rus-
se« vom Jazz beseelen – vor allem was
die Besetzung angeht. 1939 hatte sich
der Russe und Franzose Strawinsky in
den USA niedergelassen, sechs Jahre
später wurde ihm die amerikanische
Staatsbürgerschaft verliehen. In dieser
Zeit entwarf er Musik für einen Holly-
wood-Film, der allerdings nie zustan-
de kam. Von dieser Arbeit übrig blieb
sein »Scherzo à la Russe«, für das er im
April 1944 von Paul Whiteman – je-
nem Jazzer, der auch Gershwins
»Rhapsody in Blue« uraufgeführt hat-
te – den Auftrag erhielt, es für seine Jazzband einzurichten. Mit
dem Titel spielt Strawinsky auf Tschaikowskys »Scherzo à la Rus-
se« op.1 Nr. 1 für Klavier von 1867 an. In der perkussiven Aus-
richtung seines Hauptthemas ist das Stück aber deutlich auch an
eigene Werke angelehnt: an die »Danse Russe« aus »Petruschka«
und den »Marche Royale« aus der »Histoire du Soldat«. Meister-
haft sind die Instrumentation und ihre Farbwechsel. Zwei krass
kontrastierende Trios werden von den Scherzo-Hauptteilen um-
schlossen. Aber nicht nur in seiner Form ist das Stück scherzo-
haft, sondern auch in seiner witzigen Rhythmik. Der lustvoll




25. März 1946 in der
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mit den Taktschwerpunkten machen aus diesem Gelegenheitswerk
ein rhythmisch-metrisches Meisterstück.
Kurze Zeit später, im Jahr 1945, bestellte der Jazz-Klarinet-
tist und Bandleader Woody Herman bei Strawinsky ein Konzert.
»Ebony Concerto« nannte es Strawinsky, weil Hermans Klarinet-
te aus Ebenholz bestand. Das Werk ist klassisch dreisätzig und
verbindet Jazzelemente rhythmischer und harmonischer Art mit
der für Strawinsky so typischen  neoklassizistischen Strenge und
Kühle. Weil das Soloinstrument in den Ensembleklang weitgehend
integriert ist, wird das Werk gerne als »barockisierendes Jazz-
Concerto-grosso« bezeichnet.
Leonard Bernsteins Jazz, barock gebändigt
Schubladendenken war Leonard Bernstein fremd. Als Dirigententscheidend mitverantwortlich für die weltweite »Mahler-
Renaissance«, als Komponist sowohl mit dem Musical »West Side
13
Leonard Bernstein 
* 25. August 1918
in Lawrence, Massa-
chusetts
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Story« erfolgreich als auch mit so erns-
ten Werken wie den Sinfonien Nr. 1
»Jeremiah« oder Nr. 3 »Kaddish«, zeig-
te er sich als Wandler zwischen den
musikalischen Welten. Sein Bekennt-
nis: »For me every music is serious«. 
Klar, dass ihm Gershwins »Rhap-
sody in Blue« gefiel und er sie als
Pianist regelmäßig zur Aufführung
brachte. Sie sei von einer melodischen
Inspiration, schwärmte er 1955, die es
seit Tschaikowsky nicht mehr gegeben
habe.
Wie sich auch in der »West Side
Story« offenbart, beschäftigte sich
Bernstein mit den unterschiedlichsten
nationalen Musikstilen. In seinem
dreisätzigen »Prelude, Fugue and
Riffs« sind es die vertrackten Rhyth-
men lateinamerikanischer Musik und
die ständige Überlagerung unter-
schiedlicher Rhythmen, die für den
atemlos vorwärtsdrängenden Drive sorgen. Bernstein schrieb das
Stück für Klarinette und Jazzensemble 1949 ursprünglich für die
Band von Woody Herman. Uraufgeführt wurde es dann aber erst
1955 von Benny Goodman in der Fernsehsendung »What is
Jazz?«. 
Der Titel zielt auf die Synthese barocker Kompositionstech-
niken mit Jazz-Elementen wie den Riffs, die im Jazz-Vokabular
kurze, prägnante, sich wiederholende Ton- oder Akkordfolgen in
den Begleitstimmen meinen. Bei aller strengen Durcharbeitung
und schriftlichen Fixierung gelingt es Bernstein dennoch, den




















14 Bernstein | Nestico
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Sammy Nesticos Swingphonic
Mit Musik von Sammy Nesticowidmet sich der heutige Abend
einem bedeutenden Arrangeur des
Jazz. Nestico wurde vor allem be-
rühmt durch seine Arbeit für das
Count Basie Orchestra, nachdem er
lange Jahre in musikalischen Diensten
der Big Bands der United States Air
Force und Marine gestanden hatte.
Nestico gilt als Meister seines Fachs.
Arrangement bedeutet schließlich
nicht nur Instrumentation, sondern es
legt auch den Charakter eines Stückes
fest. Ist es mehr rhythmisch oder eher
melodiös angelegt? Jazz-Standards
liegen meist in Leadsheetform vor,
d.h. nur die Melodie, der Text und die
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musikalische Skelett muss der Arrangeur dann den Gegebenhei-
ten der Aufführung anpassen. Da gibt es natürlich große Unter-
schiede, ob es am Broadway, mit einer Tanzkapelle oder einem
Sinfonieorchester gespielt wird. Gute Arrangements sind mitver-
antwortlich dafür, ob ein Stück ein Hit wird. Von den 10 LPs, die
Sammy Nestico von 1970 bis 1984 für das Count Basie Orches-
tra arrangiert hat, haben vier einen Grammy Award gewonnen. 
Seine »Swingphonic Collection« hat Nestico im Auftrag der
SWR Big Band für das Festival phil intensiv bei den Bremer Phil-
harmonikern geschrieben, wo sie am 16. März 2010 unter seiner
Leitung uraufgeführt wurde. Die Besonderheit dieses Arrange-
ments liegt darin, beide Ensembles, Big Band und Philharmoni-
sches Orchester, gleichberechtigt zu behandeln – ohne die jewei-
lige Eigenheit zu verlieren und dennoch die beiden Klangkörper
zu einer Einheit zu verschmelzen. Nestico greift dabei auf Klas-
siker des Great Amercian Songbooks zurück und vereint »April in
Paris«, »Take the A-train«, »Chelsea bridge«, »Cherokee«, »Star-












Kulturpalast | 20 Uhr 











W ayne Marshall baute sich nach einem Musikstudium in sei-nem Geburtsland Großbritannien und in Wien schnell eine
internationale Karriere als Organist und Pianist auf. Zusätzlich zu
seiner Stellung als »Organist in Residence« der Manchester Bridge-
water Hall seit deren Eröffnung 1996 ist er inzwischen auch als
Dirigent gefragt und wurde 2007 leitender Gastdirigent des Or-
chestra Sinfonica di Milano Giuseppe Verdi.
Als Konzertorganist tritt er weltweit auf und legt Wert auf ein
außerordentlich vielfältiges Programm. 2004 gab er ein Eröff-
nungskonzert in der Walt Disney Concert Hall Los Angeles. Jüngs-
te Konzerte erfolgten in der Florence Cathedral, der Philharmo-
nie Luxembourg, der Royal Albert Hall und am National Grand
Theatre Peking. Künftige Engagements führen ihn an die Stifts-
kirche Stuttgart, die Bridgewater Hall und die Cathedrale von
Monte Carlo.
Als Solo-Pianist und -organist arbeitete er mit vielen Orches-
tern zusammen, u.a. dem Los Angeles Philharmonic Orchestra (Ur-
aufführung von James MacMillans Orgelkonzert »A Scotch Bes-
tiary«), dem Swedish Radio Symphony Orchestra, dem Münchner
Rundfunk Orchester sowie den Berliner Philharmonikern unter Sir
Simon Rattle und Claudio Abbado. Dieses Jahr interpretierte er
»Rhapsody in Blue« in Abu Dhabi mit dem London Symphony Or-
chestra, mit welchem er ebenfalls zusammenarbeiten wird.
Wayne Marshall dirigierte das BBC Philharmonic Orchestra, das
London Philharmonic Orchestra, das Orchestre Philharmonique de
Strasbourg, die Dresdner Philharmonie, das Hallé Orchester, die
Wiener Symphoniker und das Wiener Radio Symphonie Orchester.
Außerdem arbeitete er mit dem Rai Turin Orchestra, der Accade-
mia di Santa Cecilia, dem Royal Stockholm Philharmonic Orches-
tra und dem Orchestre Philharmonique de Monte Carlo zusam-
men. Er dirigiert demnächst »Carmen« am Teatro di San Carlo.
Bei den BBC Proms gab er zwei Orgelkonzerte, spielte die Erst-
aufführung von »A Scotch Bestiary« in Großbritannien, nahm 1997
an der Last Night of the Proms sowie 2008 an der First Night of
the Proms teil und dirigierte vier Proms in the Park sowie »Porgy
and Bess« zur Feier des 100. Geburtstags von George Gershwin.
Wayne Marshall
18 Dirigent
















im Mai dieses Jahres
Mitglied des Royal
College of Music.
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Die SWR Big Band ist eine derbesten Big Bands der Welt. Die
vier Grammy-Nominierungen seit
2002 unterstreichen die Qualität
dieser außergewöhnlichen Band.
Auch dass sie 2011 mit der Homma-
ge »Bossarenova« als erste deutsche
Band überhaupt für den Premio da
musica Brasileira nominiert wurde,
zeigt, dass die SWR Big Band in un-
terschiedlichen Stilen ihr Publikum
auf höchstem Niveau unterhält.
Grundlage dieses Erfolgs sind die her-
vorragenden Solisten der Band und
das außergewöhnliche Zusammen-
spiel der 17 Musiker. Ein Erfolg, der
auch durch die Zusammenarbeit mit
internationalen Jazz- und Weltmu-
sikgrößen wie jüngst Sammy Nestico
(Grammy Nominierung 2010), Paula
Morelenbaum (bossarenova), Patti
Austin, Toshiko Akiyoshi (Preis der
deutschen Schallplattenkritik) oder
Maria Schneider untermauert wird.
Neben Jazz-Produktionen ist die
SWR Big Band auch im Bereich der
Popmusik aktiv, jüngste Projekte und
Produktion zum Beispiel mit den
Sängern Peter Kraus und Götz Als-
mann sowie dem britischen Sänger Paul Carrack. 
Die SWR Big Band blickt auf mehr als fünf Jahrzehnte von
ihr mitgestalteter Musikgeschichte zurück. Sie ist seit den frühen
1950er Jahren unter Erwin Lehn in allen Bereichen der Big-Band-
Musik erfolgreich tätig. Der »Daimler« unter den Big Bands spiel-
te unter anderem mit Miles Davis, Chick Corea, Astrud Gilberto,
























Guido Jöris | Schlagzeug
Decebal Badila | Bass
Klaus-Peter Schöpfer |
Gitarre /Banjo
Klaus Wagenleiter | Piano
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Mit dem Ruhestand von Prof. Erwin Lehn änderte sich auch
das Führungskonzept der SWR Big Band. Seit den frühen 1990ern
tritt die SWR Big Band nun mit wechselnden Dirigenten auf –
je nach Musikart und Projekt. Die daraus resultierenden CD-Pro-
duktionen finden bei Fachleuten und Publikum großen Anklang.
Darunter sind Jazz-Produktionen mit renommierten Dirigenten
wie Bob Florence (Grammy-Nominierung), Maria Schneider, Rob
McConnell (Grammy-Nominierung), Frank Foster, Slide Hampton
(Grammy-Nominierung), Bill Holman, Bob Mintzer, Ralf Schmid
sowie Swing-Aufnahmen mit Paul Kuhn, Bill Ramsey, Max Gre-
ger und Dieter Reith.  
Live ist die SWR Big Band bei Jazzfestivals, in Konzertsälen
sowie auf Bällen und großen Galas zu hören. Selbstverständlich
umfasst das weite Wirkungsfeld auch Fernseh- und Radiosen-
dungen, hauptsächlich im Rahmen der ARD und des ZDF.
21
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NEU IM IV.  QUARTAL 2010:
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern
















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß




















































































Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Prof. Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV
Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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